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Freund find, jo ſprechen Sie mit ihm. 


„ 


Erſcheint täglich Mor 
Königl. Poſt⸗ 


Nro. 44. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


22. Februar 1785. Der Rector Johann Albinus Kries ſtirbt. 
> 1813. Das Eis bricht auf, nimmt die Schiffbrücke 
zwiſchen der Bazarkämpe und dem jenſeitigen 
Ufer fort und beſchädigt die beiden Pfahl⸗ 

brücken erheblich. 


Tagesbericht vom 21. Februar. 


Paris, 20. Febr. Der höchſte Gerichtshof iſt durch 
Detret vom 19. d. zum 21. März nach Tours einberufen. 
Die „Gazette“ des Tribunaur jagt, die gerichtliche In⸗ 
ſtruction hätte den Beweis geliefert, daß Prinz Peter 
Bonaparte angegriffen wörden ſei; ſie werde über die 


Herausforderung, in deren Folge der Prinz Victor Noir 
etödtet und das Leben Fonvielle's bedroht hat, keinen 
Zweifel laſſen. 


Der „Moniteur“ beſtätigt, daß Graf 
Daru an Merode einen Brief gerichtet bat, worin er 
demſelben die Verſchiebung der Discuſſion über die Un⸗ 
fehlbarkeit anräth. 
Madrid, 19. Febr. Dem Vernehmen nach hat 
Cabrera auf das Entſchiedenſte die Leitung eines neuen 
carliſtiſchen Aufſtandes abgelehnt, wenn er nicht eine 
organifirte und disciplinirte Armee oder den Beſitz eines 
feſten Platzes für ſich habe. „Impärcial“ meldet: Die 
carliſtiſche Bewegung iſt, hauptſächlich in den nördlichen 
Provinzen, im Zunehmen begriffen. Mehrere carliſiiſche 
Führer, welche ſich bisher in Frankreich aufhielten, ſollen 
die ſpaniſche Grenze überſchritten haben. 
—ä— —Ed!b. .ſ': .—.....:k.:vꝶ—Zꝶ d:? —̃—̃— 


Reichstag. 
Die (6.) Plenarſitzung des Reichstages am 19. d. 
Mts., eröffnete Präſident Dr. Simſou um 12 ½ Uhr 
— — — — ſ——— —— 


Ein gutes Geſchäft. 
Erzählung nach einem engliſchen Stoffe 
von 
Rudolph Müldener. 
Fortſetzung.) 

Gegen die Abenddaͤmmerung überließ der Schnitt⸗ 
waarenhändler ſeinen Laden der Obhut ſeines Gehülfen 
und ſtahl ſich leiſe nach der vierten Etage hinauf. Auf 
ſein behutſames Klingeln öffnete eine kleine, alte Frau 
die Thür, warf ihm einen raſchen Blick zu und ſagte 
kurz: 

\ „Mein Herr iſt unerbittlich — er mag durchaus 
keinen Arzt ſprechen.“ 5 

Sie wollte ihm ſchon die Thür vor der Naſe zu⸗ 
ſchlagen, als Kamin in gedämpftem Tone raſch bemerkte: 

„Ich bin kein Arzt.“ s 

Die Alte muſterte ihn vom Kopfe bis zum Fuße. 
„Dann ſind Sie wohl ein Notar?“ 

„Nichts der Art, liebe Frau.“ 

„Nun, dann ſind Sie ein Prieſter?“ : 

„Ich möchte beinahe ſagen, gerade das Gegentheil.“ 

„Sie müſſen ſich wieder entfernen, — mein Herr 
ſpricht mit Niemanden.“ 5 

Und abermals wollte ſie die Thür ſchließen, aber 
Kamin hinderte ſie wieder daran. 2 

„Meine gute Frau,“ ſagte er in feinem einſchmeichelnd⸗ 
ſten Tone, allerdings bin ich weder Notar, noch Arzt, 
noch Prieſter, aber ich bin ein alter Freund, ein ſehr alter 
Freund Eures vortrefflichen Herrn und komme, um den 
guten Herrn Bonelle in ſeinem gegenwärtigen leidenden 
Zuſtande zu veſuchen. i 

Margarethe gab keine Antwort, ließ ihn aber ein. 
treten und machte die Thür hinter ihm zu. Er wollte 
ſchon aus dem engen, finſtern Vorgemache in ein inneres 
Zimmer treten, aus welchem jetzt lautes Huſten erſcholl, 
als die alte Frau ihre Hand auf ſeinen Arm legte, ſich 
auf die Zehen hob, um jein Ohr zu erreichen, und flüſterte: 

„um's Himmels willen, mein Herr, da Sie ſein 

Sagen Sie ihm 
er ſolle fein Teſtament machen, er ſolle auch an ſein 
Seclentheil denken und Alles dergleichen, — thun Sie 
das, mein Herr.“ ; 5 

Heir Kamin nickte und blinzelte auf eine Weiſe, 
welche ihr ſagte: „Ich werde es thun.“ 

Er bewies ſeine Klugheit jedoch dadurch, daß er 
. laut ſprach, denn eine Stimme von innen rief 

tig: 
 Morgaräkk, Du ſprichſt mit Jemandem. Marga⸗ 
rethe, ich will weder einen Arzt, noch einen Notar, und 
wenn vielleicht ein zudringlicher Prieſter ſich unterſteht 


gurner 


ens mit Ausnahme des Montags. — Pränu ; 
nftalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags * 
gr. 3 Pf. 


Dienſtag, den 22. Februar. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 


mit den üblichen geſchäftlichen Mittheilungen. Unter den 
zahlreichen Urlaubsgeſuchen, die zum Vortrag kamen, be⸗ 
fand ſich auch das des Prinzen Albrecht von Preußen, 


unter den neu eingetretenen Mitgliedern des Miniſter 


Graf Baſſewitz. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Inter⸗ 
pellation Morig Wiggers: ob dem Bundespräſidium be⸗ 
kannt iſt, daß der mecklenburgiſche Landtag am 15. d. 
einberufen iſt, und welche Schritte es zu thun gedenkt, 
das gleichzeitige Tagen dieſes Landtages mit dem Reichs⸗ 
tage zu verhindern? In der Motivirung ſeiner Interpel⸗ 
lation macht Antragſteller darauf aufmerkſam, daß die 
Einberufung des mecklenburgiſchen Landtags am Tage 
nach der Eröffnung des Reichstags, an und für ſich ſchon 
ganz überflüſſig, weil es ſich dabei nur um die Belaſtung 
des Landes mit neuen Steuern handle, nicht nur den 
früheren Beſchlüſſen des Reichstages ſondern auch den 
Intentionen des Bundeskanzlers direkt widerſpreche, wel⸗ 
chen derſelbe ſowohl in der vorigen Seſſion des Reichs⸗ 
tags, wie auch im preußiſch en Herrenhauſe entſchiedenen 
Ausdruck gegeben. 

Minister Delbrück legt der Sache nicht die Bedeu⸗ 
tung bei wie der Interpellant, da im Grunde genommen 
nur zwei Mitglieder des Reichstags durch ihre Pflichten 
im mecklenburgiſchen Landtag fern gehalten werden. Die 
mecklenburgiſche Regierung bedauere lebhaft die Kolliſion 
zwiſchen Landtag und Reichstag, die durch eine vom 
Landtage ſelbſt beantragte Vertagung deſſelben bedingt 
wurde, und habe die Verſicherung abgegeben, alles mög⸗ 
liche zur Beſchleunigung der Verhandlungen zu thun. 
Damit iſt dieſe Angelegenheit abgethan, und es folgt die 
erſte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die Bewil ⸗ 
ligung lebenslänglicher Penſionen und Unterſtützungen 
der unteren Militärperſonen aus der ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Armee, ſowie an deren Wittwen und Waiſen. — 
— . p — —— — 
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„Es iſt blos ein alter guter Freund, Herr Bonelle,“ 
en ihn Margarethe, indem fie die innere Thür 
öffnete. 

Ihr Herr ſah, als er aufblickte, Herrn Kamin's 
rothes Geſicht über die Schulter der Alten lugen und 
rief zornig: „Wie kannſt Du Dich unterſtehen, dieſen 
Menſchen hierher zu bringen? Und Sie, mein Herr, wie 
können Sie ſich unterſtehen, hierher zu kommen?“ 

„Mein guter, alter Freund, es giebt Gefühle,“ ſagte 
Kamin, indem er die Hand auf's Herz legte, „es iebt 
Gefühle“, wiederholte er, „die ſich nicht unterdrücken 
laſſen“. Ein einziges ſolches Gefühl führte mich hierher. 
Die Sache iſt nämlich die. Ich bin ein guthmüthiger 
Menſch und hege niemals Groll. Einen alten Freund 
vergeſſe ich nie, wohl aber vergeſſe ich gern alle Zwiſtig⸗ 
keiten, wenn ich Jemand in leidenden Umſtänden ſehe.“ 

Er zog, indem er dies ſagte, einen Stuhl herbei und 
an ſich gelaſſen feinem ehemaligen Principale gegen⸗ 
über. — 

Herr Bonelle war ein hagerer, alter Mann mit 
einem blaſſen, ſpitzen Geſichte und markirten Zügen. An⸗ 
fangs betrachtete er ſeinen Beſucher aus der Tiefe ſeines 
umfangreichen Lehnſtuhles; aber mit dieſer unzweckmäßigen 
Haltung nicht zufrieden, neigte er ſich vorwärts, ſtämmte 
beide Hände auf jeine hageren Kniee und ſchaute mit 
ſtarrem, durchbohrendem Blicke Herrn Kamin in's Geſicht. 

Dennoch aber war er nicht im Stande, ſeinen Gaſt 
aus der Faſſung zu bringen. 

„Weßwegen kommen Sie?“ fragte er endlich. 

Blos, um zu meiner Beruhigung zu ſehen, wie es 
mit Ihnen geht, mein guter, alter Freund, — weiter 
Nichts!“ 

a „Nun, dann ſehen Sie mich an und gehen Sie 
ieder.“ 

Nichts konnte entmuthigender ſein; aber ed war dies 
eine vortreffliche Gelegenheit, und wenn Herr Kamin eine 
vortreffliche Gelegenheit im Auge hatte, jo war feine Hart⸗ 
näckigkeit unbeſiegbar. Er hatte ſich jetzt einmal vorge⸗ 
nommen, zu bleiben, und es ſtand nicht in Herrn Bonelle's 
Macht, 1 zu verbannen. Gleichzeitig beſaß er Tact 
genug, um ſeine Gegenwart angenehm zu machen. Er 
wußte, daß ſeine unfeinen, eränfhnollen Witzeleien Herrn 
Bonelle früher oft ergöpt hatten und ſtrengte ſich jezt in 
dieſer Beziehung auf 5 erfolgreiche Weiſe an, daß der 
alte Mann ſich zwei oder drei Mal zu einem herzlichen 
Gelächter verleiten ließ. ü 

„Kamin“, ſagte er endlich, indem er ſeine dünne 
Hand auf den Arm ſeines Gaſtes legte und mit ſeinem 
ſcharfen Blicke in das purpurrothe Geſicht des Schnitt, 


waarenhändlers ſchaute, „Sie find ein drolliger Kauz, 


8. — Pränumerations⸗ Preis für 3 


en und koſtet die vierſpaltige Zeile 


Ihnen bei 


Irilung. 


e 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei den 


1870. 


Nachdem der Bundeskommiſſar Geh. Rath v. Puttkam⸗ 
mer und Abg. Dr. Schliden das Geſetz, welches dem 
Bunde nur eine Ausgabe von 50,000 Rtl. aufbürdet, 
befürwortet, wird die Diskuſſion geſchloſſen, ohne daß ein 
Antrag auf Ueberweiſung der Vorlage an eine Commiſz⸗ 
ſion geſtellt iſt. In der erſten Berathung des Vertrages 
zwiſchen dem norddeutſchen Bunde und Baden wegen 
wachſelſeitiger Gewährung der Rechtshilfe nimmt nur 
der Bundeskommiſſar Dr. Pape das Wort, um nachzu⸗ 
weiſen, daß der Vertrag genau den vom Reichstage am 
2. Juli v. J. RN Principien nachkommt. 
Eine lebhaftere Debatte entſpinnt ſich bei der erſten Be⸗ 
rathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Eheſchließung 
und die Beurkundung des Perſonenſtandes evangelischer 
Bundesangehöriger in außereuropäiſchen Ländern. — 
Bundeskommiſſar Dr. Pape motivirt die Vorlage damit, 
daß fie das preußische Geſetz von 1853 zum Bundesge⸗ 
ſetz machen; in Hamburg beſtehe eine gleiche geſetzliche 
Einrichtung. — Dr. Becker findet grade darin einen 
Grund für die Verwerfung der Vorlage, da bei der Ab⸗ 
faſſung des preußiſchen Geſetzes ſo gut wie gar keine 92 8 
fahrungen auf dieſem Gebiete vorlagen. — v. Sybel 
hält die von dem Geſetz beabſichtigte Vermengung der 
bürgerlichen mit der kirchlichen Ehe für durchaus un ück⸗ 
lich; er möchte daſſelbe einer Commiſſion zur Vorbera⸗ 
thung überweiſeu. In dieſem Sinne beſchließt auch das 
Haus, und zwar ſoll die Commiſſion aus 14 Mitgliedern 
zuſammengeſetzt werden. Auf Wunſch des Abz. v. Bere 
nuth wird der Präſident die einſchlägigen Paragraphen 
he analogen Hammburger Geſetzes zum Abdruck bringen 
aſſen. 

Bei den nun vorgenommenen Wahlprüfungen wird 
die Wahl des Grafen Dzyalinski wegen verſchiedener Uns 
regelmäßigkeiten beim Wahlakt beanſtandet. — Ferner 
beſchließt das Haus, vorläufig nur die Cemmiſſionen für 


aber ich kenne Sie. Sie können mir nicht weiß machen, 
daß Sie blos gekommen ſind, um zu ſehen, wie ich mich 
befinde, und um mich zu unterhalten. Alſo, ſeien Sie 
einmal aufrichtig: Was wollen Sie?“ ; 

Kamin warf ſich in feinen Stuhl zurück und lachte 
freundlich, als ob er jagen wollte: „Können Sie wirklich 
Argwohn gegen mich hegen?“ i 

„Ich habe jetzt keinen Laden mehr, den Sie mir abs 
ſchmeicheln könnten“, fuhr der alte Mann fort, „und 
ſicherlich find Sie nicht jo thöriht, Geld von mir haben 
zu wollen.“ 3 

„Geld?“ wiederholte der Schnittwaarenhändler, als 
ob ſein ehemaliger Principal Etwas erwähnte, was er ſich 
niemals hätte träumen laſſen. i 


„O, nein!“ 

Kamin ſah, daß es nicht gerathen ſein würde, jetzt 
wo der Verdacht ſo rege zu ſein ſchien, den Gegen and 
zur Sprache zu bringen, wegeu deſſen er eigentlich g 
kommen war. Die günſtige Gelegenheit war noch nicht da. 
„Sie führen Etwas im Schilde, Kamin, das weiß 
ich. Ich ſebe es Ihnen an den Augen an, aber Sie können 
mich nicht wieder täuſchen.“ 8 

„Sie täuſchen?“ entgegnete der joviale Intriguant, 
indem er ehrerbietig den Kopf ſchütterte, „ich ſollte einen 
Mann von Ihrem Scharfſinne täuſchen wollen? Unmö 
lich! Schon dieſe bloße Vorausſetzung iſt eine Schmei⸗ 
chelei. Mein lieber Freund,“ fuhr er in hochwichtigem 
Tone fort, „ſo Etwas fällt mir nicht im Traume ein. 
Die Sache iſt nämlich die, Bonelle. Obſchon die Leute 
mich einen luſtigen, leichtfertigen Schwätzer nennen, ſo 
habe ich doch ein Gewiſſen und mich niemals jo act 
wegen der Art und Weiſe beruhigen können, auf welche 
ich Ihr Nachfolger unten im Kaufladen ward. Es war 
nicht Son recht von mir, das geſtehe ich.“ 2 
onelle ſchien nachgiebiger zu werden. 1 

„Nun, heraus damit,“ ſagte der Gelegenheitsfäger 
bei ſich ſelbſt. 

„Apropos,“ fuhr er laut fort, „dieſes Haus muß 
Ihren gegenwärtigen ſchwächlichen Geſund⸗ 
heitsumſtänden eine große Laſt ſein. Zwei von Ihren 
Miethsleuten ſind kürzlich ausgezogen, ohne zu be⸗ 
zahlen, — das iſt böchtt ärgerlich, beſonders für einen 
Kranken. - - 

„Ich ſage Ihnen aber, ich bin geſund wie ein Fiſch 
im Waſſer.“ 5 

„Auf alle Fälle muß Ihnen die ganze Sache ſehr 
läſtig fein. Wenn ich an Ihrer Stelle wäre, jo verkaufte 
ich das Haus.“ art 

„Und wenn ich an der Ihrigen wäre,“ entgegnete 
der Hauswirth kurz, „ſo kaufte ich es.“ er 

„Ganz recht, unterbrach ihn ſein Miethsmann begierig. 
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die Geſchäftsordnung und für Petitionen zu ernennen, 


die Wahl der übrigen Cemmiſſionen dagegen noch aus⸗ 
beleben Dann ſchließt die Sitzung; Nächſte Montag 12 Uhr. 
agesordnung: Erſte Leſung des Geſetzentwurfs betref⸗ 
fend den Schutz literariſcher Enzengniſf, Bildwerke ꝛc. 
und des Geſetzes über den Schutz der Photographien, 
weite Leſung des Penſionsgeſetzes für untere ſchleswig⸗ 
holſteiniſche ilitairs. R 


Deutſchland. 


Berlin, den 20. Februar. Civilehe! Einem 
Hr Arzt in Stettin ift, wie die „Od.⸗Ztg.“ mittheilt, 
ürzlich die Trauung in der evangeliſchen Kirche verwei⸗ 
gert, weil er nicht confirmirt iſt. Da die Confirmation 
eine rein kirchliche Einrichtung iſt, mit welcher das bür⸗ 
gerliche Recht nirgends etwas zu thun hat, ſo iſt dieſer 
Fall ein neuer Beweis dafür, wie mihklich es iſt, daß der 
Staat die geſetzliche Beglaubigung des Eheabſchluſſes 
denen übertragen hat, welche dabei, außer dem Geſetz lie⸗ 
ende, rein kirchliche Bedingungen ſtellen; mit andern 
orten, wie nothwendig es iſt, die ſeit 20 Jahren in der 
Verf. ſtehende Civilehe endlich wirklich einzuführen. 

— Die Infallibilität des Papſtes. Von 
einer großen Anzahl eifriger Katholiken iſt, wie man der 
„Elb. Ztg.“ mittheilt, eine Petition gegen die Unfehlbar⸗ 
keitserklärung an den Biſchof von Trier abgegangen, 
welche würdig und maßvoll gehalten iſt, die Petenten als 


treue Söhne der Kirche erkennen läßt, doch aber entſchie⸗ 


den ſich gegen ein ſolches Dogma ausſpricht, welches, 
wenn es durchgehen ſollte, höchſt wahrſcheinlich einen Riß 
in die katholiſche Kirche bringen wird. — In derſelben 


Angelegenheit, das Dogma der Infallibilität des Papſtes, 


berichtet die „Nat.⸗Ztg.“ folgendes: Wenn man ſich der 
Stellung erinnert, welche die Mehrzahl der deutſchen 
Biſchoͤfe zu den Fragen der Gegenwart in Deutſchland 
ſelbſt einnimmt, ſo iſt gewiß für den Charakter des Kon⸗ 
zils nichts bezeichnender, als daß dieſelben Prälaten in 
Rom ſich in der Lage befinden, „liberale“ Oppoſition zu 
machen, ja daß ſie dort zur äußerſten Linken gezählt 
werden. Einige dieſer Herren empfinden jedoch das Be⸗ 
dürfniß, wenigſtens dieſen letzteren Vorwurf von ſich ab⸗ 
zuſchütteln, ſich die Wege zu Kompromiſſen aller Art offen 
u halten. Es wurde bereits aus Rom gemeldet, daß der 
rzbiſchof Melchers von Köln und der Biſchof v. Kettler 
von Mainz ſich öffentlich von Herrn v. Döllinger losge⸗ 
ſagt haben. Das erzbiſchöfliche General⸗Vicariat in Köln 
veröffentlicht im „Kirchlichen Anzeiger“ jetzt nachſtehende, 
aus Rom vom 9. d. M. datirte Zuſchrift des Erzbiſchofs 
Melchers: 
Die Zeitungen ſowohl als auch briefliche Mitthei⸗ 
lungen haben die Nachricht hierher gebracht, daß von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten, unter andern auch aus der Erzdiözeſe 
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„Das heißt, wenn Sie es kriegen können. O, ich 
wußte gleich, daß Sie Etwas im Schilde führten. Wollen 
Sie achtzigtauſend Fraues dafür geben?“ fragte Herr 
Bonelle plötzlich. a 

„Achtzißtauſend Francs!“ wiederholte Kamin. Halten 
Sie mich für Ludwig Philipp oder für die Bank von 
Frankreich?“ 

„Nun, dann wollen wir weiter nicht davon ſprechen, 
— können Sie es aber über ſich gewinnen, Ihren Laden 
ſo lange zu verlaſſen?“ N 

Kamin kehrte, ohne dieſen Wink, ſich bald zu entfer⸗ 
nen, zu beachten, zum Angriffe zurück. 

„Sie müſſen nämlich wiſſen, mein guter, alter Freund, 
daß baares Geld jetzt gerade nicht meine ſtarke 
Seite iſt, wenn Sie aber der Sache gern überhoben ſein 
möchten, was ſagen Sie dann zu einer Leibrente? Die 
könnte ich allenfalls beſchaffen.“ 

Herr Bonelle ließ einen kurzen, trockenen Kirchhof⸗ 
huſten hören und ſah aus, als ob ſein Leben jede Stunde 
zu Ende gehen konne. en - 

„Sie halten ſich wahrſcheinlich für ſehr klug,“ ſagte 


er. „Man hat Ihnen weiß gemacht, daß ich bald ſterben 


werde. Duumes Zeug! Ich werde Sie noch begraben 
elfen.“ 

Bet Der Schnittwarenhändler betrachtete den bageren, 
gebrechlichen Körper und ſagte bei ſich ſelbſt: „Was die⸗ 
ſer arme alte Mann ſich doch einbildet!“ 

„Mein lieber Bonelle,“ fuhr er laut fort, „die Kraft 
Ihrer bewundernswürdigen Körperconftitution iſt mir 
ſehr wohl bekannt, aber erlauben Sie mir, zu bemerken, 
daß Sie ſich zu ſehr vernachläſſigen. Geſetzt, ein guter, 
verſtändiger Arzt —“ ‚ 

„Wollen Sie ihn bezahlen?“ fragte Bonelle mit 
Nachdruck. 

„Sehr gern,“ antwortete Kamin mit einem Eifer, 
welcher dem alten Manne ein Lächeln entlockte. „Was 
die Leibrente betriſſt, fo wollen wir, da dieſer > 
Sie unangenehm zu berühren ſcheint, ein ander Mal das 
von ſprechen “ 8 

„Nachdem Sie das Gutachten des Arztes gehört ha⸗ 
ben?“ bemerkte Bonelle höhniſch. 

Der Schnittwaarenhändler warf ihm einen verſtohle⸗ 
nen Blick zu, den das ſcharfe Auge des alten Mannes 
ſofort entdeckte. 

Keiner von Beiden konnte ein Lächeln unterdrük⸗ 
ken, — dieſe guten Seelen verſtanden einander voll⸗ 
kommen und Kamin ſah, daß dies nicht die vortreff⸗ 
liche Gelegenheit war, die er wünſchte; deshalb entfernte 


er ſich. (Fortſetzung folgt.) 


Köln, Zuſtimmungsadreſſen an den Verfaſſer der unlängſt 
in der „Augsb. Allg. Ztg.“ veröffentlichten Erklärung hin⸗ 
ſichtlich des von einer großen Anzahl der gegenwärtig in 
Rom verſammelten Biſchöfe erhobenen Antrages auf dog⸗ 
matiſche Definition der päpſtlichen Unfehlbarkeit gerichtet 
und in der ausdrücklichen Meinung verbreitet, reſp. unter⸗ 
zeichnet worden ſeien, dadurch im Einverſtändniß mit den 
Anſichten und Wünſchen der deutſchen Biſchöfe zu handeln, 
welche ſich an jenem Antrage nicht betheiligt haben. 
Eine ſolche Auffaſſung der Sache iſt durchaus nicht in 
der Wirklichkeit begründet, wie ſchon eine Vergleichung 
des Wortlautes des von der Mehrzahl deutſcher Biſchöfe 
in derſelben Angelegenheit an den heiligen Vater gerichte⸗ 
ten und wider En Willen zur Oeffentlichkeit gebrachten 
Antrages mit jener Erklärung zur Genüge ergiebt. So⸗ 
dann enthält dieſelbe auch mehrfache Behauptungen, mit 
welchen kein Biſchof einverſtanden ſein kann. Und endlich 
ſind ſolche Agitationen, wie ſie durch jene Erklärung und 
dte darauf erfolgten und veröffentlichten Zuſtimmungs⸗ 
Adreſſen hervorgerufen worden, wahrlich nicht geeignet, 
den Wünſchen und Abſichten jener Biſchöfe, welche aus 
mehrfachen Gründen eine dogmatiſche Entſcheidung über 
die päpſtliche Unfehlbarkeit jetzt weder für nothwendig noch 
auch für zuträglich erachten, Vorſchub zu leiſten; ſie wir⸗ 
ken im Gegentheil denſelben entſchieden zuwider. Denn 
durch ſolche Agitationen wird gerade der Anſchein einer 
Nothwendigkeit, daß über die fragliche Lehre eine kirchliche 
Entſcheidung erfolge, herbeigeführt, während dazu nach der 
Anſicht Vieler ein wirkliches Bedürfniß ſeither nicht vor⸗ 
gelegen hat. — Mögen die Gläubigen, eingedenk der 
Hirtenworte, welche die am Grabe des heiligen Bonifa⸗ 
eins zu Fulda verſammelten Biſchöfe am 6. September 
vorigen Jahres an ſie gerichtet haben, ſich fern halten von 
ſolchen Agitationen und ſich nicht irre machen laſſen durch 
die von verſchiedenen Seiten her laut werdenden Anſich⸗ 
ten und Beſtrebungen. Mögen fie in gläubigem Vertrauen 
die Verheißungen des göttlichen Heilandes, weſcher ſeiner 
Kirche den Beiſtand des heiligen Geiſtes für alle Zeiten 
verſprochen und ihr ein unfehlbares Lehramt gegeben hat, 
den Beſchlüſſen des Konzils mit Ruhe und mit dem im 
wahren Glauben mit Nothwendigkeit begründeten Willen, 
ſie als Entſcheidung des heiligen Geiſtes anzunehmen, 
entgegenſehen, feſt überzeugt, daß dadurch nicht nur jeder 
Irrthum ausgeſchloſſen, ſondern auch die Frage nach der 
Zweckmäßigkeit einer Entſcheidung mit göttlicher Weisheit 
wird gelöft werden. 

Nach dem Erzbiſchof Melchers handelt es ſich alſo 
nur um eine Frage der „Opportunität“ und er neigt ſich 
im Uebrigen zur Anſicht des Herrn Veuillot, daß die 
ſcharfe Oppoſition gegen den Kern des Unfehlbarkeits⸗ 
Dogmas gerade als Beweis dienen könne, daß eine nähere 
Definition nöthig ſei. Weiter hat auch Freiherr v. Kett⸗ 
ler, Biſchof von Mainz, eine Erklärung gegen Döllinger 
erlaſſen, in der es heißt: „Es hat eine Zeit gegeben, wo 
ich ein dankbarer Schüler des Herrn Stiftspropſt v. Döl⸗ 
linger war und ihn aufrichtig verehrte. Leider muß ich 
jetzt annehmen, daß zwiſchen den Anſichten des Herrn 
Stiftspropſt v. Döllinger und den meinigen „im Weſen“ 
der Fragen, welche uns jetzt beſchäftigen, ein tiefer Gegen 
ſatz beſteht. Herr Stiftspropſt v. Dollinger iſt öffentlich 
als Geſinnungsgenoſſe der Verfaſſer jener bekannten, unter 
dem Namen Janus erſchienenen Schmähſchrift gegen die 
Kirche bezeichnet worden, und er hat bisher ſich noch nicht 
veranlaßt geſehen, zu erklären, daß er als treuer Sohn 
der katholiſchen Kirche die Geſinnung, welche den Janus 
eingegeben hat, nicht theilt.“ 

Andrerſeits iſt aus Rom telegraphirt, daß die Mehr- 
zahl der deutſchen Biſchöfe den Standpunkt dieſer beiden 
rheiniſchen Kollegen nicht theile, vielmehr im Weſentlichen 
auf Döllingerd Standpunkte ſtehe und das Unfehlbarkeits— 
dogma nicht blos aus Gründen der Opportunität be⸗ 
kämpfe. Die beiden rheiniſchen Biſchöfe hätten nach den 
darüber erfolgten Erörterungen erklärt, daß ſie trotz die⸗ 
ſer Differenz ſich nicht von der deutſchen Oppoſition tren⸗ 
nen würden. 

— Ueber die Stellung Rußlands zu Preu⸗ 
ßen giebt eine ſoeben in Hamburg erſchienene Brochüre 
„Der Trinkſpruch des Herrn v. Oubril beleuchtet 
von einem Preußen“ Aufſchluß, deren anonymer Ver⸗ 
faſſer offenbar aus guter, der preußiſchen Politik wohl 
nicht ganz fernliegender Quelle geihöpft hat. Man er⸗ 
innert ſich, daß, nachdem der Kaiſer Alexander am 8. 
December v. J. dem König Wilhelm den St. Georgs⸗ 
orden ertheilt und in Erwiderung dieſer Auszeichnung 
mit dem Orden pour le mérite beebrt wurde, der hieſige 
ruſſiſche Botſchafter v. Oubril bei einem zur Feier dieſer 
Vorgänge gegebenen Diner im Schloſſe auf den durchaus 
und, wie es ſcheint, abſichtlich unpolitiſchen Trinkſpruch 
König Wilhelm's auf den Kaiſer Alexander mit einem 
„von Peteröburg aus dictirten“ Trinkſpruch auf König 
Wilhelm antwortete, in welchem von den Banden die 
Rede war, welche die beiden Souveräne, die beiden Völker 
und die beiden Armeen verknüpften und welche den In⸗ 
tereſſen der beiden Länder und Europas entſprächen. Die 
Brochure deutet nun an, daß in der That der Verſuch 
des Generals Fleury, Rußland der Idee einer allgemeinen 
Entwaffnung, d. h. der Wehrlosmachung Preußens und 
Deutſchlands zu gewinnen, und zwar durch diplomatiſche 
Blockade in Petersburg, nicht von vornherein abgewieſen 
worden, ſondern erſt, nachdem von preußiſcher Seite in 
Petersburg ein ebenſo freundſchaftlicher als reichtzeitiger 
und verſtändlicher Wink über das Bedenken erfolgt wäre, 
daß eine allzu ernſtlicher Vertiefung in die fraglichen 
Velleitäten liegen könnte, und daſelbſt die Erwägung wach⸗ 
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gerufen hätte, daß, äußerſten Falles, auch wohl ein preu⸗ 
ßiſcher „General Fleury“ nach Paris wandern und den 
nach Petersburg gewanderten veritabeln ausſtechen könnte. 
In Folge deſſen habe man in Petersburg eine Wieder⸗ 
annäherung an Preußen durch die Ordensgeſchichte und 
den Toaſt Oubril's geſucht. 

der im Jahre 1848 zu dem Miniſterium Brandenbrug⸗ 
Manteuffel gehörte, iſt am 18. d., beerdigt. Er hat im 
Jahre 1868 zwei gehaltvolle Werke über „die reitende 
Artillerie“ und „die Geſchichte der 3. Artillerie-Brigade“ 
Ar laſſen, welche die „Kreuzztg.“ als gehaltvoll 
rühmt. 

— Abſchaffung der Todesſtrafe. Die Fraction 
der Fortſchrittspartei hat am Donnerſtag ſich mit der 
Berathung des Strafgeſetzbuchs beſchäftigt und einſtimmig 
den Beſchluß gefaßt, die Beſeitigung der Todesſtrafe zu 
beantragen. — Nach den dem Bundesſtrafgeſetzbuch bei⸗ 
gegebenen Anlagen ſind in Preußen in den Jahren 1818 
bis 1865 1373 Todesurtheile gefällt worden. Davon 
wurden 440 vollſtreckt; durch Begnadigung erledigt 888; 
die verbleibenden 45 bilden diejenigen Fälle, welche durch 
Tod, Flucht erledigt reſp. uneriedigt geblieben find, ſowie 
die ergangenen Contumazial⸗Urtheile. 

— An Penſionen für ehemals ſchleswig⸗-hol⸗ 
ſteiniſche Officiere, beziehentlich deren Wittwen ac, 
ſind für 1869 zur Verausgabung gekommen nahezu 
82,000 Thlr. Die Penſionen für die bisher noch nicht 
berückſichtigten Unterklaſſen der vormaligen ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Armee, ſowie für die Wittwen und Waiſen ders 
ſelben berechnen ſich nach der dem Reichstag jetzt gemach⸗ 
ten Vorlage auf 50,000 Thlr. und es ſtellt ſich deshalb 
00 betreffende Geſammtbedarf für 1871 auf 132,000 

b. 

+ Tſchirner. Aus Leipzig, 18. Februar, berichtet 
man: Im Jacobshoſpitale, woſelbſt er wenige Stunden 
vorher eines Schlaganfalls wegen Aufnahme gefunden 
hatte, iſt geſtern Nachmittag der Advokat Samuel Erd⸗ 
mann Tſchirner aus Bautzen — im Jahre 1849 bekannt⸗ 
lich Mitglied der Dresdener proviſoriſchen Regierung — 
im Alter von 56 Jahren verſtorben. 

— Schulweſen. Die „N. A. Ztg.“ veröffentlicht 
den vom 16. d. Mts. datirten und an den Oberbürger⸗ 
meiſter Hobrecht gerichteten Erlaß des Miniſters don 
Mühler über die beiden zu Breslau zu errichtenden höhe⸗ 
ren Unterrichts-Anſtalten. Der Miniſter jagt darin, es 
liege ihm fern, für die beiden neuen Anſtalten eine andere 
Baſis in Anſpruch zu nehmen, als auf welcher alle übri⸗ 
gen höheren Schulanſtalten des Staates beſtehen. Er 
habe Breslau keine beſonderen ſtatutariſchen Beſchränkun⸗ 
gen auferlegen wollen, und nachdem die ſtädtiſchen Ber 
hoͤrden Breslaus ſich dahin ausgeſprochen haben, daß die 
Anſtalten chriſtlich ſein jollen, genügt es, die beſtehenden 
Vorſchriften bei der Beſtätigung der zu wählenden Lehrer 
in Anwendung zu bringen. Demgemäß iſt das Provin⸗ 
zial⸗Schulcollegium angewieſen, die Eröffnung der beiden 
Anſtalten zu geſtatten. Dieſer Erlaß erinnert lebhaft an 
den, durch welchen Herr v. Mühler ſich zur Beſtätigung 
des Directors Kreyſſig bequemte. Staunend muß man 
ſich fragen, wie ſo lange Zeit hindurch ein heftiger Streit 
zwiſchen den ſtädtiſchen Behoͤrden und dem Miniſter ges 
führt werden konnte, wenn der letztere ſo bereit war, ſich 
mit dem allgemeinen chriſtlichen Charakter der neuen Ans 
ſtalten zu begnügen. Er verlangte aber bekanntlich, daß 
dieſem chriſtlichen Charakter die beſtimmte Form einer 
Confeſſion gegeben werde, damit den beiden Schulen eine 
orthodoxe Leitung aufgenöthigt werden konnte. Daß ſich 
die Stadt Breslau dazu nicht verſtand, ſondern lieber die 
Schulgebäude leer ſtehen ließ, gereicht ihr zum Ruhm, 
und fie iſt es, vor der ſich jetzt der Miniſter demüthigen 
muß. Wie aber Herr v. Mühler nach einer ſolchen 
Niederlage noch länger Miniſter bleiben kann, iſt ſchwer zu 
verſtehen. Jede Gemeinde iſt jetzt berechtigt ihm in dieſer 
Sache der confeſſionellen Schulen Widerſtand zu leiſten. 
Wenn die „N. A. Z.“ es für nöthig hält, zu dem Erlaß des 
Hrn. v. Mühler zu bemerken, daß derſelbe nicht durch die 
Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes veranlaßt ſei, da 
dieſe ſich nur auf das Friedrichsgymnaſium bezogen hätten, 
ſo kann man eine ſolche Verſicherung nur bemitleiden, 
da die Breslauer Schulſache fo bekannt ift, daß ihre Er⸗ 
wähnung genügte, um ſie in volle Erinnerung zurückzu⸗ 
rufen und an ſolchen Erwähnungen hat es nicht gefeblt. 
— Der „Schleſ. Ztg.“ wird zu der Schulſache von einem 
Offieiöſen noch ausführlicher berichtet, daß das Geſuch 
des Oberbürgermeiſters Hobrecht vom December v. 3. den 
Bericht des Miniſters v. Mühler vom 22. Januar ver⸗ 
anlaßt hat, nach welchem der Erlaß formulirt worden. 


Provinzielles. 


Cul m. In der hieſigen Anſtalt der barmherzigen 
Schweſtern ſind im vorigen Jahre 351 Kranke verpflegt 
3 von denen 285 vollſtändige Geneſung gefunden 
aben. 
Schulweſen. Im Schullehrerſeminar zu Marien⸗ 
burg findet die diesjährige Aufnahmeprüfung am 15. April, 
die Schulamtsbewerberprüfung in den Tagen vom 21. 
bis 25. Mai, die Wiederholungsprüfung behufs definitiver 
Anſtellung am 3. und 4. Oktober ſtatt. — Die Meldun⸗ 
gen zu dieſen drei Prüfungen find mindeſtens 14 Tage 
vorher dem Seminardirektor einzureichen. Ferner iſt am 
Marienburger Seminar die Prüfung pro rectoratu auf 


den 25. und 27. Mai, die Lehrerinnenprüfung auf die 


Tage vom 17. bis 20. September feſtgeſetzt. Hierzu 


Der ehemalige Kriegsminiſter v. Strotha. 


nd die Meldungen 14 Tage vor den Terminen an die 
Regierung in Danzig zu richten. 

— Ueber die Wirkung der Kälte in v. Woche 
bird dem Gr. Geſ. aus der Graudenzer Umgegend fol⸗ 
gendes mitgetheilt: Schweine und Lämmer hat man in 
den Ställen infolge der Kälte todt gefunden und auch 
manchem Stück Rindvieh ſind die Füße lahm und das 
Luter zu Schanden gefroren. Die kleinen Leute, deren 
N 125 Habe aus einer Kuh und einigen Ferkeln beſteht, 
helfen ſich damit, daß fie die Vierbeinigen aus dem Stalle 
u ihre Wohnſtuben verſetzen und jo das Ende der Dinge 
abwarten. Aus Mangel an Kellern find ihnen faſt durch- 
deg die Kartoffeln erfroren, und welchen Schaden der 
Froſt, der ungefähr drei Fuß tief in die Erde gedrungen, 
ußerdem an den Kartoffeln in den Mieten angerichtet 
haben wird, läßt ſich noch nicht überſehen. Leider tft auch 
Manches Menſchenleben der Kälte zum Opfer gefallen; 
licht allein ſorgloſe Bettler, ſondern auch Leute im Beruf 
laben ihr Leben durch Erfrieren eingebüßt. So kam ein 
Anecht mit ſeinem Fuhrwerk in die Stadt Brieſen, die 
bferde nahmen ihee Richtung gegen eine Hauswand und 
als der Hausbeſitzer an den Fuhrmann herantrat, um ihn 
Degen ſeiner Nachläſſigkeit zur Rede zu ſtellen, fand er ihn 
in ſitzender Stellung todt gefroren. Leine und Peitſche 
atte der Mann ſo feſt mit ſeinen Händen umfaßt, daß 
ihm dieſelben ausgeſchnitten werden mußten. Erfrorene 
Naſen, Backen, Ohren waren nichts Auffallendes mehr 
und Froſtwaſſer⸗ und Froſtbalſamhändler dürften gute 
Geſchafte machen, falls die Beſchädigten es nicht vorziehen 


ellten, das jetzt wohl in jedem Hauſe vorhandene Petro⸗ 
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Froſtbalſam anzuwenden. Infolge der ftrengen Kälte find 
duch die Erdarbeiten an der Eiſenbahn bis auf die Ar⸗ 
itöftelle Jablonowo eingeſtellt und ſie werden bei dem 
10 eingedrungenen Froſt wohl ſo bald nicht wieder be⸗ 
nen. 

In Danzig hat die Servis⸗Deputation auch jetzt 
e Einquartirungslaſt den Hausbeſißern allein aufbürden 
dollen. Die Danziger Ztg. polemifirt mit Recht gegen 
bieſe Abſicht. In den meiſten Städten, wie auch in El⸗ 

ing, wird jene Laſt jetzt aus allgemeinen Communalmit⸗ 
teln beſtritten. 


—  — 


Verſchiedenes. 


Ein neuer kirchlicher Skandal, welchen Paſto⸗ 
den⸗Despotismus herbeigeführt hat. Der Brautkranz 
ommt in Berlin nicht wieder zur Ruhe. Am letzten 
Sonntag, erzählt die „B. B.⸗Z.“ war die Dreifaltigkeits⸗ 
ürche der Schauplatz eines neuen Conflictes. Zur 


Foͤchterchen befigt, und der bekannte Superintendent a. 
D. Kober, Paſtor an der genannten Kirche, ſollte den 
Trauact vollziehen. Die Braut trug keinen eigentlichen 
Kranz, ſondern hatte fi) durch die Affaire Fournier ge⸗ 
warnt, mit einer Garnirung auf beiden Seiten des Kop⸗ 
es, hinten offen, begnügt, in welcher aber das wachſame 
Dede des Küſters ein paar Myrthenzweige entdeckte. 
| utlelbe flüfterte dem Paſtor einige Worte ins Ohr, 
ud ſofort wandte ſich dieſer mit den ſtrengen Worten 
D. das Mädchen: „Sünderin, fort mit dem Kranze!“ 
ie Erſchrockene entgegnete, daß fie. ja keinen Kranz 
Kade, aber der Mann Gottes ſprach: „Garnirung oder 
dann ich jehe Blumen und Myr k henzweige, und dieſe 
Lal. feine Sünderin tragen.“ Die Braut ruft unter 
N }änen (wörtlich): „Aber Gott verzeiht ja, kann denn 
lie Kirche nicht verzeihen?“ Der Geiſtliche blieb unerbitt- 
Nun nahm ſich eine Frau der Braut an. Dieſer wurde 
zwar von Herrn Kober bedeutet, daß ſie ebenfalls eine 
Apr ünderin ſei (die Intervenienten ſoll von ihrem 
Manne geſchieden ſein), wies aber dieſen Vorwurf mit 
wahrhaft Berliniſcher Beredſamkeit zurück und wurde jo 
Iltis, daß der Paſtor in die höchſte Verlegenheit gerieth. 
vieſe Scene aber war erſt das Vorſpiel zu einer weit 
daſtiſcheren, denn plößzlich rückte in die Sacriſtei, in 
delcher das bisher Berichtete ſich zugetragen, eine große 
Schaar Freunde des Bräutigams aus der Kirche unter 
nohenden Ausrufungen und zornigen Proteſten gegen 
zen „neuen Fall Fournier“ ein. Es waren Köche, die 
Rem Collegen, dem Bräutigam, zur Seite ſtanden. 
bealtor Kober ließ es nicht zum Aeußerſten kommen, fon 
een erklärte ſich nunmehr bereit, die Trauung „mit 
warnitur" zu vollziehen, und ſprach ſogar der Braut, welche 
örend des letzten Auftrittes ohnmächtig geworden wat, 
dert Art Entſchuldigung aus. Darauf wurde das Paar 
an unden, und die braven Köche ſchluckten alsbald Un⸗ 
th mit anderen beſſer verdaulichen Sachen herunter. 
Felde In Victoria verwüſten die Kaninchen derartig die 
Eider, daß man ſchon die Hoffnung aufgegeben hatte, 
as von ihnen ernten zu koͤnnen. Ein Farmer hatte, 

ſein Beſitzthum zu retten, vom April bis Dezember 
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un hundert Leute angeſtellt, die nur Kaninchen tödten 
e 


Locales. 


Cienp Cifenbnhmangelegenheiten. In Anbetracht deſſen, daß die 
deig,, ahn Thorn⸗Inſterburg vornämlich zur Hebung des Han⸗ 
debau ehre und der Gewerbethätigkeit in der Provinz Preußen 
füyı. „wird, ſuchten die hieſige Handelskammer, die hieſigen 
and Behörden, wie die Vertretung des Kreiſes Thorn beim 

elsminiſter — die Handelskammer am 14. Juli v. J. — 
dow ie möglichſt baldige Eröffnung der Strecke Thorn⸗Jablo⸗ 


Trauung war ein Mädchen erschienen, welches brreits ein 


n und etwas über zwei Millionen dieſer Thiere erlegten. 
— — £ 
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bei Thorn nach. In dieſer Angelegenheit ift uun nachſtehender 
Beſcheid des Herrn Oberpräſidenten v. Horn, welcher ſich des 
Geſuchs mit dankenswerthem Intereſſe annahm, ſowie die beiden 
Reſeripte des Herrn Handelsminiſters und des Herrn Kriegs⸗ 
miniſter in Abſchrift an die Handelskammer und auch, wie wir 
vernehmen, an den Magiſtrat und das K. Landrathsamt hier⸗ 
orts gelangt. 

1. Beſcheid des Herrn Oberpräſidenten v. Horn vom 10. 
d. Mts, an die Handelskammer. 

Königsberg, den 10. Februar 1870. 

In Verfolg meines Schreibens vom 19. Deebr. v. J. 1167 
betreffend die Thorn⸗Inſterburger Eiſenbahn überſende ich der 
Handelskammer ergebenſt Abſchrift des Erlaſſes des Herrn Han⸗ 
dels⸗Miniſters vom 31. v. Mts. und des zugehörigen Erlaſſes 
des Herrn Kriegsminiſters vom 13. v. M. zur gefälligen Kennt⸗ 
niß mit dem Erſuchen, Ihrerſeits für die Betheiligung der Kauf⸗ 
mannſchaſt mit einem angemeſſenen Beitrage zu den erforder⸗ 
lichen Koſten wirkſam zu ſein, und demnächſt über das Ergeb⸗ 
niß mir Mittheilung zu machen. , 

Ich bemerke hierbei, daß eine gleiche Aufforderung an die 
Kreiſe Thorn, Culm, Graudenz und Strasburg ſowie an die 
Stadt Thorn ergangen iſt und daß es im Falle der Uebernahme 
der bezüglichen Koſten durch die gedachten Verbände vielleicht 
doch gelingen würde, die Bahnhofs⸗Anlage rechts der Weichſel 
auch nach Eröffnung des Bahnhofes links der Weichſel, lediglich 
vorbehaltlich ihrer Beſeitigung im Falle kriegeriſcher Exeigniſſe, 
zu erhalten, ſowie daß der Herr Handels⸗Miniſter auf den von 
mir gemachten Vorſchlag einer Verſtärkung des Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
fonds Behufs Deckung der Mehrkoſten für die Babnhofs⸗An⸗ 
lage auf dem rechten Weichſelufer nicht eingegangen iſt. 

Der Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗-Präſident. 
v. Horn. 

2. Reſeript des Herrn Handelsminiſters v. 31. Januar c. 
an dem Herrn Ober⸗Präſidenten v. Horn. 

Berlin, den 31. Januar 1870. 

In Folge des von Eurer Excellenz durch den Bericht vom 
19. Decbr. pr. befürworteten Geſuchs der Handelskammer zu 
Thorn vom 18. Juli pr. wegen baldiger Eröffnung eines pro⸗ 
viſoriſchen Betriebes auf der Strecke Thorn⸗Jablonowo der 
Thorn⸗Inſterburger Eiſenbahn, habe ich eine nähere Erörterung 
der Angelegenheit veranlaßt. Nach dem Ergebniß der angeſtell⸗ 
ten Ermittelungen iſt es nicht angänglich, die genannte Strecke 
ſchon im laufenden Jahre dem Betriebe zu übergeben, da die 
bedeutenden Arbeiten der Ueberbrückung des Lutrine⸗Thales vor 
Jablonowo planmäßig erſt im Jahre 1871 beendet werden ſollen 
und ohne namhafte Mehrkoſten nicht früher fertig geſtellt wer⸗ 
den können. 

Der Bau der Weichſelbrücke bei Thorn erfordert einen 
längeren, vorausſichtlich bis in das Jahr 1873 ſich erſtreckenden 
Zeitraum und die Anlage eines permanenten Bahnhofes auf 
dem rechten Weichſelufer daſelbſt, ift mit Rückſicht auf die ent⸗ 
gegenſtehenden militäriſchen Anforderungen nicht thunlich. Bei 
dieſen Verbältniſſen würde eine proviſoriſche Betriebseröffnung 
auf der Strecke Thorn⸗Jablonowo im Jahre 1871 nur aus⸗ 
führbar ſein, wenn auf dem rechten Weichſelufer bei Thorn ein 
Interimsbahnhof mit einem einfachen hölzernen Empfangsge⸗ 
bäude angelegt und derſelbe, ſowie der Bahnhof Jablonowo 
als Endſtation eingerichtet wird. Mit der Anlage eines ſolchen 
Interimsbahnhofes bei Thorn hat der Herr Kriegsminiſter 
unter den in dem abſchriftlich hier beigefügten Schreiben vom 
13. d. Mts. angegebenen Bedingungen ſich einverſtanden 
erklärt. — 

Wie Eure Excellenz aus dem, nebſt den betreffenden Plänen 
ſ. p. r. beifolgenden Koſtenüberſchlage gefälligſt erſehen wollen, 
berechnen ſich die Koſten 2 

a, für die Interimsanlagen bei Thorn ausſchließlich der 
Koſten des erforderlichen Grund und Bodens, ſo wie der 
Straßen⸗Verlegung auf 14, 800 Thlr. 

b, der proviſoriſchen Einrichtung des Bahn⸗ 
hofs Jablonowo als Endſtation ausſchließlich der 
außerdem erforderlichen Verbindung des Bahn⸗ 
hofs mit der Straßburg⸗Graudenzer Chauſſe auf 3,200 Thlr. 

im Ganzen auf 18.000 Thlr. 
welche auf dieſſeitige Fonds nicht übernommen werden können. 

So ſehr ich auch geneigt bin, die Wohlthaten der neuen Ver⸗ 
kehrsſtraße dem betheiligten Landſtriche ſobald wie möglich zu⸗ 
zuwenden, fo vermag ich doch den auf eine baldige Betriebser⸗ 
öffnung der Eiſenbahnſtrecke Thorn ⸗Jablonowo gerichteten 
Wünſchen nur dann zu entſprechen, wenn die Vertretungen der 
betreffenden Kreiſe ſich entſchließen, die Koſten der vorbemerkten 
Anlagen, ſowie des dazu erforderlichen Grund und Bodens auf- 
8 und die nöthigen Straßenverbindundungen auszu⸗ 

Eure Excellenz erſuche ich daher ergebenſt, den betheiligten 


Kreisverbänden hiernach weitere Eröffnung zu machen, auch die 


Handelskammer zu Thorn auf die Vorſtellung rom 18. Juli 
pr. mit Beide) verſehen zu wollen. 
Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
gez. Itzenplitz. 

3. Reſeript des Herrn Kriegsminiſters v. 13. Januar c. 

an den Herrn Handelsminiſter. 
Berlin, den 13. Jan. 1870. 

Eurer Excellenz beehre ich mich auf die gefällige Anfrage 
v. 7. d. Mts. ganz ergebenſt zu erwidern, daß diesſeits in die 
Anlage eines Interimsbahnhofes für die Thorn⸗Inſterburger 
Bahn auf dem rechten Weichſelufer bei Thorn nur unter der 
Bedingung würde eingewilligt werden können: daß der Umfang 
dieſes Etabliſſements auf das unerläßlich Nothwendige beſchränkt 
bleibt, daß die Vorſchriften des Rayon⸗Regulativs vom 10. 
September 1828 bei Erbauung deſſelben auf das Strengſte inne 
gehalten werden und daß endlich diejenige Behörde, welche den 
Bau ausführt, die Verpflichtung übernimmt, denſelben nach Er⸗ 


o, nebſt Anlage eines Bahnhofes auf dem diesſeitigen Ufe 7% ffnung des Bahnhofes auf dem linken Weichſelufer reſp. bei 


einer vorher etwa eintretenden Armirung der Feſtung Thorn 
auf Erfordern der dortigen Commandantur ſogleich und voll⸗ 
ſtändig wieder zu beſeitigen. 

Der Bau⸗Conſens für die beabſichtigten Anlagen würde 


ſeiner Zeit auf dem im Rayon⸗Regulativ vorgeſchriebenen Wege 


nachzuſuchen ſein. 
gez. v. Roon. 

— Der Copernicus-Verein feierte am Sonnabend d. 19. d. M. 
durch eine öffentliche Sitzung in der Gymnaſial⸗Aula das Ge⸗ 
burtsfeſt ſeines Patrons. Herr Juſtizrath Dr. Meyer ſtattete 
als Vorſitzender des Vereins den Jahresbericht p. 1869 ab und 
der K. Staatsanwalt Herr v. Loſſow hielt den Feſtvortrag, in 
welchem er das alte Rom ſchilderte. Nas Nähere Morgen. 

— Die Handelskammer hatte am Sonnabend d. 19. c. eine 
Sitzung, in welcher ſich dieſelbe vornämlich mit den drei vor⸗ 
ſtehend mitgetheilten offiziellen Schriftſtücken in Sachen der Er⸗ 
öffnung der Eiſenbahnſtrecke Thorn⸗Jablonowo beſchäftigte. 
Näheres ſpäter. 5 

— Die Verſicherungsſumme der Gebäude innerhalb der Stadt⸗ 
mauern bei der ſtädt. Feuer⸗Societät beträgt 2,580,038 Thlr. 
= 705 1 Mill. ꝛc., wie in Nr. 41. d. Bl. irrthümlich ange⸗ 
geben iſt. 2 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 19. Februar. 


Freiwillige Anleihe 4/9 ů ã˙·ͤ „2.0.2. 96 G. 
Staatsanleihe von 1859 5% 101% bez. 
g 1 „ 1854 Ayo TE NITEEL.TINN 93% ©. 
. m 1857, 59 4½%,, ⸗„ 93% ©. 
75 „ 1855, 56, 64, 67 4½0% 93% G. 
7 „ 1868 Lit. B. 4½% . 9935/8 bez. 
> „C le. een 8334 G. 
17 „ 88% 6 on 831 bez. 
Staatsſchuldſcheine 3 % . 78 bez. 
Präm.⸗Anleihe von 1855 3 ᷑ 2... 1155, bez 
Danziger Stadt⸗Obligat 50% . e eee Br 
Pfandbriefe Oſtpreußiſche 3/0 731% G. 
do. 4 ENT: 80 ˙4 bez. 
do. 4% 3 Hi u 87 J4 bez. 
Poſener do. alte 405 82715 G. 
3 do. neue 8 810 bez. 
Pfandbr. Weſtpreußiſche 3/7 731% G. 
17 A A nad, u Si, % 807 8 bez. 
n 77 41% % . SE: 851.4 bez. 
Preußiſche Rentenbriefe 4% . dD 8318 bez. 


Getreide- und Geldmarkt. 


Cbdorn, den 21. Februar. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: Vormittags Schneegeſtöber, Mittags trat leichtes Thau⸗ 
wetter ein. 

Temperatur: Mittags 12 Uhr 10 Wärme. 

Bei nicht bedeutenden Zufuhren waren Preiſe für Weizen 

im Ganzen unverändert. 

Weizen hellbunt 125—126 Pfd. 53 — 54 Thlr., 130 Pfd. 56 
Thlr., hochbunt 127 130 Pfd. 56—57 Thlr. feinſte Quali⸗ 
tät 1 Thlr. darüber pr. 2125 Pfd., 

Roggen, matter 33—36 Thlr. je nach Qualität. 

Gerſte flau, Brauerwaare bis 33 Thlr., Futterwagre 28—30 
Rtl. pro 1800 Pfd. 

Hafer, matt 18—20 Thlr. pr. 1250 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 35 Thlr., Kochwaare 36—39 Thlr., pr. 
2250 Pfd. 

Rübkuchen: ohne Nachfrage. beſte Qualität 2¼ Thlr., pol⸗ 
niſche 2¼ Thlr. pr. 100 Pfd. 

Roggenkleie 1½ Thlr. pr. 100 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. 8000 13 ½ 13 Thlr. 

11 5 Banknoten: 7458 — 5 oder der Rubel 24 Sar- 
11 Pf. 
Danzig, den 19. Februar. Bahnpreiſe. 

Weizen, flau, bezahlt für roſtige und abfallende Güter 112—126 
Pfd. von 43— 52 Thlr., und feiner Qualität wenig oder nicht 
roſtig u. vollkörnig 124—132 Pfd. von 53—57 Thlr. per 2000 
Pfd., extra ſchön glaſig und ſchwer, wenn vorhanden bis 59 Thlr., 
vielleicht eine Kleinigkeit mehr. 

Roggen, 120 —25 Pfd. 39 — 42 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Erbſen, trockene von 35 —37 Thlr., naſſe billiger pro 2000 Pfd, 

Gerſte, kleine und große 33˙/8—37 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer von 33½— 34 Thlr. p. 2000 Pfd. 

Spiritus 144 Thlr. pr 8000%. 


Stettin, den 19. Februar. 
Weizen, loco 53—59, pr. Frühjahr 60, pr. Mai⸗Juni 60%. 
Roggen, loco 36/—42½, pr. Frühjahr 41½, pr. Mai⸗ 
Juni 41/. 
Ruböl loco 12, pr. Frühjahr 125% 
ber 12102. 
Spiritus, loco 1416, pr. Februar 14%, pr. Frühjahr 140%, 
pr. Mai⸗Juni 14546. } 
— . — ———7D 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 20. Februar. Temperatur: Kälte 6 Grad. Luftdruck 28 
Zoll — Strich. Waſſerſtand 3 Fuß 7 Bol. 

Den 21. Februar. Temperatur: Kälte 4 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 5 Strich. Waſſerſtand 3 Fuß 6 Zoll. 


pr. September⸗Okto⸗ 


— — 


4‘ 


3uferate 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die nachſtehende 


Polizei⸗Verordnung, 

Als Zuſatz zu 8. 8 der bieſigen 
Stroßen⸗Ordnung vom 28. März 1845 
wird auf Grund der 88 5 und 9 des Ge⸗ 
ſetzes über die Polizei⸗Verwaltung hiermit 
Folgendes verordnet und zur allgemeinen 
Kenntneß gebracht: 

„Den Beſitzern von Brennereien, 
Brauereien und Deftidationen iſt die 
Ableitung des in ihrem Gewerbebetriebe 
überflüſſig werdenden Waſſers nur dann 
mittelſt Straßengerinnes geſtattet, wenn 

der Abfluß in demſelben ungehindert 
erfolgen kann; bei Froſtwetter iſt ſolche 
namentlich unterſagt.“ ö 

Das Entgegenhandeln dieſer Verord⸗ 
nunz zieht nach 8 39 der Straßenordnung 
eine Strafe von 5 Thlr. nach ſich. 

Thorn, den 25. April 1862. 


Der Wagiſtrat. 
wird hierdurch zur Beachtung in Exinne⸗ 
rung gebracht. 
Tborn, den 21. Februar 1870. 


Der Magiſtrat. Polizei⸗Verw. 
Bekanntmachung. 

Die Verſicherung unſerer rechtsſeiti⸗ 
gen Weichſelbrücke gegen Feuersgefahr 
läuft mit dem 26. März d. J. ab. 

Wir beabſichtigen dieſelbe wiederum 
auf 1 Jahr und zwar mit dem Betrage 
von 50,000 Thlr. zu verſichern. Die 
Herren Agenten von Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften erſuchen wir, uns Offerten 
mit Angabe der Prämie bis zum 1. März 


d. J. einzureichen. 
a ven 18. Februar 1870. 


Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 
Folgende zum Bau des Z. Gaſome⸗ 
ters erforderlichen Arbeiten: 
1. die Zimmerarbeiten inel. Lieferung 
ſämmtlicher Mat rialien. 
2. die Tiſchlerarbeiten, desgl. 
3. die Dachdeckerarbeiten desgl. 
ſollen an den Mindeſifordernden ausgege 
ben werden, zu welchem Zwecke ein Sub⸗ 
miffionstermin in unſerm Sitzungsſaale 
auf 
Donnerſtag, den 24. d. Mts. 
Mittags 12 Uhr 
anberaumt iſt, bis zu welchem verſiegelte 
Offerten mit der Aufſchrift: „Submiſſions⸗ 
offerte auf pp. Arbeiten inel. Material- 
lieferung zum Bau des Gaſometers“ in 
unſerer Regiſtratur deponirt werden können. 
Später eingehende Offerten werden nicht 
berückſichtigt. 

Poſitionsextraete zur Preisausfüllung 
ſind in der Regiſtratur gegen Copialien 
zu haben. Hauptbediugungen find: „fehler⸗ 
freies Material, (bei den Tiſchlerarbeiten 
muß das Holz wenigſtens 2 Jahre gela⸗ 

gert haben), ſolide Ausführung, Beendigung 
der Arbeiten zum 1. Oetober 1870, ein- 
ährige Garantiezeit mit ½0 des Ger 
ſunuilbeirageh als Kaution. 

Jeder Submittent iſt vier Wochen 
lang an die eingereichte Offerte gebunden. 

Thorn, den 15 Februar 1870. 


Der Magistrat 
Bekanntmachung. 


Die unter dem Vorderhauſe des Urs 
tushofes belegenen Keller ſollen auf 3 
Jahre vom 1. April d. J. ab vermiethet 
werden. 

Termin, zur Licitation ſteht am 
Sonnabend, den 26. d. Mts. 
Vormittags 11½ Uhr 
vor unſerm Syadicus Herrn Stadtrath 
Joſeph an. Die Bietungs-Caution beträgt 

10 Thlr. 
Thorn, den 18. Februar 1870. 


Der Magiſtrat. 


Kaufmännischer Verein. 
Heute Dienſtag, Abends 8 Uhr 
im Hildebrandt'ſchen Lokal: 
Vortrag 
des Herrn Dr. Oppenheim 
über: „Das Verhältniß des Judenthums 
zu den verſchiedenen Verfecktungen der 
bürgerlichen Geſellſchaft“. 
Der Vorſtand. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 


heilt brieflich der Speeialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in Berlin, Mittel⸗ 


Straße 8. — Bereits über Hundert geheilt. 


Puliareſter 20 Js. Looſe 


halte ſtets vorräthig, kann dieſelben auch beſtens empfehlen indem 


jährlich 6 Verlooſungen 
mit Prämien von 100,000, 75,000, 50099 
Frs. ꝛc. ftattfinden und jedes Loos mindeſtens mit 20 


Frs. gezogen werden muß 


Nächſte Ziehung am 2. März, Haupt⸗ 
gewinn 50000 Fts- 


Lambeck in Thorn zu beziehen: 


2 Bande. 


SR N 
> 


N 


7 


Dampffehiff-Werkauf. 


Ein im beſten fahrbaren Zuſtande 


vorhandener 
kileruet Huuſte Raddampfer. 
von funfzig 


mit Niederdrückmaſchinen 
Pferdekraft, 180° lang, 12“ mittlere Breite, 
incl. Radkaſten 26° breit und 26“ Tief⸗ 
gang iſt unter ſehr günstigen Bedingungen 
ſofort zu verkaufen. Reflectanten belieben 
ſich unter N. O. 50, poste restante 
Stettin zu wenden. 

Dr. Borchardts er 7 
Seife (à Päckchen 6 Sgr.) Cee 
zur Verſchönerung und Ber, SEIEEz 
beſſerung des Teints, erprobt gegen alle 
Hautunreinheiten und für Bäder, ſowie 


Dr. Suin de arom. 9090 1 5 U 


0 Päckchen 6 und 12 Sgr.) 
Boutemard's das Beſte zur Cultur 


und Conſervation der Zähne u. 
des Zahnfleiſches, — empfehlen /. e 
ſich mit vollem Rechte als zwei Ge. 
der nützlichſten und auch wohl⸗ e 
fe len Cosmetiques von hervor, A 
ragender, tretz der hundertfältigen Nach⸗ 
bildungen ſeither unübertroffener Quali ⸗ 
tät und werden in Thorn fortgeſetzt nur 
allein echt verkauft bei Ernst Lambeck 
in Thorn. 90 
f von Mar⸗ 
Grabdenkmäler mor, Gra⸗ 
nit und Sandſtein, in anerkannter Güte 
mit correcter, gravirter und echt vergolde⸗ 
ten Inſchrift, empfiehlt zu den billigſten 
Preiſen, auch hält ein reichhaltiges Lager 
8. Goldbaum, 
Bildhauer. 
Friedrichſtr. 7. Bromberg. Friedrichſtr. 7. 
Der Ausverkauf des Gold⸗ und 
Silberwaarenlagers von H. Schnei- 
der dauert fort. 


Soeben wurde ausgegeben und iſt durch die Buchhandlung von Ernst 


Die neneſten Geheimniſſe 


der Tuilerien. 


Eine romantiſche Geſchichte, 
enthüllt 
von 


William Chatterton. 


500 Seilen 8. geh. Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 


Obiges Buch gehört unſtreitig zu den intereſſanteſten Werken, welche in neuerer 
Zeit erſchienen find. Der Verfaſſer hatte Gelegenheit in die Tuilerienfreimau⸗ 
rerei eingeweiht zu werden, ward von Perſonen, welche dem Kaiſer am nächſten 
ſtehen, mit Miſſionen betraut und ſtand mit ihnen in unmittelbarem Brief wechſel. 
Beſonders für den Augenblick intereſſant dürfte es ſein, daß ein Anhang des 
Werkes auch dem Prinzen Pierre Napoleon gewidmet iſt. 


L. Simonsohn. 
Effekten⸗ urd Wechſelgeſchäft. 


In vorzügl. Qualität und 
Billigkeit liefert die 1. Fabr. von verbeſſ. 
Brandb. Milit. Schmierlack ſolchen hoch 
fein a Pfd. 17½ Sar. incl. Blechbüchſe 
und Kiſte. Hrn. Kaufleuten bedeutend. Ra⸗ 
batt. — Nachnahme. Depofitaire angenehm. 
Th. Höhenberger in Breslau. 


Havanna und Cuba⸗Ausſchuß⸗ 


Cigarren 
a 16, 20 und 30 Thlr. pr. Mille, à 
6 Pf., 8 Pf. und 1 Sgr. das Stück, 
ſowie zu den verſchiedenſten Preiſen abge⸗ 
lagerte preiswerthe Cigarren, Cigarret⸗ 
teu von La Ferme und van der Porten 
und Tabacke empfehlen 
L Dammann & Kordes. 


Zu JMtasken⸗Pällen 
empfehle mein großes Lager 
eleganter Masken-Garderobe 
für Damen⸗ und Herren. 
außerhalb werden ſchleunigſt ausgeführt. 
S. Gerber in Bromberg. 


20 Maſt⸗Ochſen, 180 Waſt⸗ 
hammel und zwei fette Schweine 


ſtehen auf dem Dominium Botſchin zum 


Verkauf. 
Sadr; 


Ziehung am 1. 
Stuttg. Dombau-Looſe a 12 Sgr. 
— 15,000 Geldgew. mit 70,000 Gulden — 
empfiehlt L. Oppenheim Ir. in Braunſchweig. 
engen In Kuchnia bei Culmſee 

ehen 
200 Fetthammel 


Täglich friſche Milch à Ort. I Sgr. 
2 Pf. bei Carl Lehmann. 
— Eine gut erhaltene große 
- ſilberne Denkmünze, den 
Brand der Stadt Thorn 1629 vorſtellend, 
iſt zu verkaufen; das Nähere wird in der 
Expedition d. Bl. gütigſt mitgetheilt. 


Eine Wohnung 


von 5 bis 6 Stuben wird zum 1. October 


geſucht. Adreſſen sub A. S. in der 


Expedition d. Ztg. erbeten. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lamibeck. : — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


; A dem Haufe Nr. 214 Altit., 


Aufträge von: 


Thorn, den 17. Februar 1870. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Holz⸗Auction. 
Freitag, den 25. Februar, Vormittag 

10 Uhr werden auf dem Gute Katharinen“ 
flur bei Thorn, 37 Stück Eichen, 80 Bir 
ken und 30 Kiefern als Nutzhölzer meiſt 
bietend verkauft; fernen 26 Klafter Kloben 
20 Kl. Knüppel, 20 Kl. Stubben au 
200 Strauchhauſen Kiefern und 18 
Ellern. V. Sommerfeld 


Seidene 


üle 


2 


C. G. Dorau, 


= =. neben der Poſt. 
Leihbibliothek Culmſtr. 319. 

„Biaritz' von Sir Lohn Retelifl 
ſowie mehrere andere neue Bücher werde 
ausgeliehen. 


v. Pelchrzim. 


„Natives Auſtern 


A. Mazurkiewiez. 


JBuchbinder-Arbeiten 
jeder Art werden ſchnell und ſauber ge 
fertigt bei R. Kuszmink, 
LE; Neuſtadt. 


s Ein Sehn achtbarer Eltern kann I 
meinem Cigarren⸗Geſchäft ſofort als Lehrlin 
plaeirt werden. 

J. Neumann aus Berlin, 

4 Culmerſtraße 343. 
(ei tüchtiger, thätiger Hof⸗Inſpecter un 
Rechnungsführer, findet zum 1. Ap 
er. eine Stelle im Dominium Bialutt 
bei Neidenburg. 


in d 
Bäckerſtraße, den Schornſteinfeg 
Brandt'ſchen Erben gehörig, ſind vom 
April e. Wohnungen zu vermiethen; nähe 
Auskunft darüber ertheilt 
E. A. Plengorth, Goldarbeiter, 


B 14 iſt eine Wehnung ne 
Werkſtatt vom 1. März oder 1. Ay 
au vermiethen. 
Wohnungen Nr. 288 Neuft. bei Foreh 
Uebe. 68 iſt eine herrſch. Wohn 
A) dem l. April d. J. zu vermiethe⸗ 
ing Familienwohnung beitehend aus 
Zimmern, Küche und Kammer iſt vo 
1. April d. J. zu vermiethen. 
. Blum, 
KEN Culmerſtraße 308. 
33 17 iſt vom April ab 
untere Gelegenheit zu vermiethen. 


Kirchliche Nachrichten. 


egner. 5 
Geſtorben d. 13. Febr. Der Nagelſchmi 


8 In der St. Marien Kirche. 
Getauft d. 13. Febr. Max S. d. 
Andrufzkiewicz zu Bromb.⸗Vorſtadt. N 
Geſtorben d. 12. Febr. Marianna T 
Einw. Brzyski zu Schönwalde. 
Ju der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kit 
Getauft d. 6. Febr. Max S. d. Wagen 
Meinecat. ; 
Geſtorben d. 5. Febr. Carl ©. d. ae 
dederwittwe Franziska Haß geb. Kraufe; 9. A 
Johann Wisniewski; — Anna T. d. der Wil 
Auguſte Kirſch geb. Dratkowska; 15. Jgf. 
Fehlauer; — Brennereigehilfe Guſtav WI. 
aus Cllek. 
In der St. Georgen⸗Parochie. 


Getauft d. 13. Febr. Emil S. d. Bir 
N Hoffmann zu Mocke 


zu Neuweißhof; 17. Todtgeboren eine T. 
Eigenth. Neumann zu Mocker. 


